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KULTUR

Theaterfieber
Am Wbc/?enen<ie vom 4. /^/.s 6.

,SV/)mm/mr/crn<:/ m ßoJoo <r/o.v

or.vm Sen /'o rem //?emm r- Fo.vO'vn/ e/or

Sc/zvm'z .sYnff. 75 772eaLergra/?/?pn
stone/on ow/c/or ßn/mo nne/ sorgten
/or t/nter/zo/teng, gnte Sftmmnng
nnd angeregte D/s/mss/onem.

Schon bei der Eröffnungsveranstaltung am Freitag

abend liess sich ahnen, dass das Festival ein Erfolg

werden könnte. Die geladenen Gäste waren in

aufgeräumter Stimmung, und den anwesenden

Spielerinnen und Spielern sah man die Motivation
von weitem an. Dieser gute Boden trug das Festi-

val durch alle drei Tage, obwohl das Stück «Thea-

terfieber», welches letztes Jahr im Autorenwettbe-
werb den ersten Preis gewonnen hatte und als I

/m Sfüc/c «S' Vase//n wann /' d'Fer/e» vom l/ere/'n ßas/er Sen/'orenfheafer w/'rd d/'e /4r/'sfo/craf/e aufe Koffl

genommen.
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KULTUR

Auftakt des Festivals von der Lysser Seniorenbüh-
ne uraufgeführt wurde, nicht allen Kritiken stand-
halten konnte. Gewiss lasteten auf dem mit viel
Spannung erwarteten Stück allzu grosse Erwartun-
gen, denn wie es Jury-Mitglied Dr. Tino Arnold
helfend verteidigte, heisst es nicht umsonst: «je
prämierter das Stück, desto durchergefallen ...»
Jedenfalls vermochte das «Theaterfieber» mit den

übrigen Aufführungen durchaus mitzuhalten.

Ein buntes Bild vom Schweizer Seniorentheater

Die 15 Aufführungen, welche während der drei
Tage von insgesamt etwa 200 Theaterleuten auf-
geführt wurden, zeigten ein recht buntes Bild vom
Schweizer Seniorentheater. Die einzelnen Bühnen
tragen nicht nur wegen ihrer Dialekte Wind aus
verschiedenen Himmelsrichtungen der Schweiz
nach Baden. Auch die Wahl der Stücke, welche oft
von den Senioren selbst geschrieben werden, ver-
riet einiges über die Herkunft der Bühnen und
ihren lokalen Humor. Ein Kabarett, ein Schelmen-
stück, Verwechslungs- und andere Komödien so-
wie «Episoden aus dem Alltag» und weitere
Stücke, die das Alter von verschiedenen Seiten
beleuchteten, wurden dargeboten. Zudem gastierte
die Berliner Theatergruppe «Rheuma's Töchter»
mit einem Stück, das auf authentischen Erinne-
rangen der Schauspielerinnen an das Jahr 1949
aufbaute.
So unterschiedlich die Stücke der einzelnen Büh-
nen und ihre Aufführungen auch waren, eines war
ihnen allen gemeinsam: Begeisterung, Engage-
ment und Solidarität unter den Mitwirkenden wa-
ren durchwegs überzeugend. Auch wenn die Souf-
fleuse bei einzelnen Spielern zuweilen etwas viel
einspringen musste, spürte man das Zusammenge-
hörigkeitsgefühl in den Gruppen. Diese Toleranz
sei, so liess ich mir sagen, übrigens ein besonderes
Charakteristikum der Seniorenbühnen, denn bei
älteren Spielern könne durchaus einmal ein Patzer
oder eine Gedächtnislücke drinliegen, und man
wisse nie, wann einem das selber auch passiere.
So viele Seniorentheater auf einmal dargeboten zu
bekommen, ist ein Chance. Sei es für die Mitwir-
kenden, welche die Gelegenheit für einen regen
Gedankenaustausch unter den Gruppen wahrnah-
men. Oder sei es, um sich anhand der verschiede-
nen Aufführungen ein umfassenderes Bild vom
Schweizer Seniorentheater zu machen und näher
an den Begriff Seniorentheater heranzutasten.
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E/'ne Szene aus der Scbe/men/comöd/e von der
Sen/orenbühne Tbus/'s.

Seniorentheater hält fit
Wenn man die vielen wachen und zufriedenen
Gesichter am Seniorentheater-Festival betrachtet
hat, wird offensichtlich, dass Theaterspielen ein
gehöriger Jungbrunnen ist und geistig und körper-
lieh fit hält. Dazu trägt nicht nur das vorzügliche
und erst noch vergnügliche Gedächtnistraining
beim Rollenstudium bei, sondern auch das Aufge-
hobensein in einem menschlichen Gefüge. Denn
mit dem Mitmachen in einem Senioren theater geht
man eine Verpflichtung ein, bei der es darauf an-
kommt, dass sich die anderen auf einen verlassen
können. Zwar ist man auch hier nicht unersetzlich,
aber man ist ein Rad im Getriebe, für dessen Funk-
tionieren man mitverantwortlich ist. Dass kaum
Aufführungen abgesagt werden müssen, weil je-
mand krank oder unpässlich ist, liegt wohl daran,
dass niemand gern in die Rolle desjenigen
schlüpft, der für das Ausfallen einer Aufführung
verantwortlich ist und man demzufolge vielleicht
auch einmal mit einem leichten Kopfweh spielt
oder das Kopfweh über der Aufführung gar
vergisst...
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«Fer/'e uf /Wa//orca» von der Sen/'orenbübne Sf.
Ga//en ze/gf c/as /A/fer von se/'ner farb/'gen Se/te.

Seniorentheater ist gutes Volkstheater

Wie die Aufführungen am ersten Seniorentheater-
Festival, welches vom Zentralverband Schweizer
Volkstheater und der Pro Senectute organisiert
wurde, gezeigt haben, wird das Seniorentheater
ernst genommen, und zwar sowohl von den Mit-
wirkenden als auch vom Publikum. Es wird nicht
einfach «theäterlet», sondern versucht, gutes
Volkstheater zu machen. Der Vorteil des Senioren-
theaters im Vergleich zu anderen Laienbühnen be-
steht darin, dass hier auf das Tempo der älteren
Menschen Rücksicht genommen werden kann und
sie sich von den jüngeren, oft tonangebenden Mit-
wirkenden nicht überfahren fühlen. Dass eine

Durchmischung der Altersgruppen aber dennoch

möglich ist, hat die Seniorenbühne Bern mit ihrer
ausgezeichneten Aufführung «D'Wohngmein-
schaft» gezeigt. Es ist eindrücklich, wie hier das

Zusammenspiel von Jung und Alt auf der Bühne
funktioniert-und anscheinend auch in den Proben
funktioniert hat. Denn aus Rücksicht auf die im
Berufsleben stehenden Mitwirkenden wurden die
Proben, im Gegensatz zu den meisten anderen
Seniorentheatern, stets am Abend abgehalten. Weil
die älteren Spielerinnen und Spieler abends aber

nur ungern auf die Strasse gehen, wurden sie von
den jüngeren stets abgeholt und wieder nach
Hause gebracht!
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Möglichkeiten und Chancen
des Seniorentheaters

Viele Seniorentheater gehen mit ihren Stücken

hauptsächlich in Altersheime oder an Altersnach-

mittage. Ein Engagement, das sehrbegrüssenswert
und von grosser Wichtigkeit ist. Denn die Erfah-

rung zeigt, dass Theateraufführungen insbesonde-

re in Alters- und Pflegeheimen zu den absoluten

Höhepunkten zählen und im Vergleich zu Vorträ-

gen, welche allenthalben auch organisiert werden,
viel besser besucht werden. Kein Wunder, dass

lustige Stücke auf dem Programm der Senioren-
bühnen einen wichtigen Stellenwert einnehmen,
denn es versteht sich von selbst, dass dieses Publi-

kum nicht an tiefgreifenden Problemstücken über

das Alter interessiert ist, sondern viel eher durch

einen Schwank aus dem Alltag gerissen werden

möchte.
Anders sieht es aus, wenn die Seniorenbühnen
vermehrt in der Öffentlichkeit auftreten würden.

In älteren Menschen schlummert ein fast uner-

schöpfliches Potential von Erlebtem und Geleb-

tem. Es könnte geweckt werden und in Form von

Theaterstücken auf die Lebenssituation der älteren
'

Menschen in der Gesellschaft aufmerksam ma-

chen, aufrütteln und Veränderungen bewirken. Da-

mit bekäme das Seniorentheater, so das Fazit der

das Festival abschliessenden Podiumsdiskussion,
auch eine politische Dimension. Authentizität, al-

so tatsächlich Erlebtes, könnte damit, wenn nicht

zum Charakteristikum des Seniorentheaters über-

haupt, so doch zu einer grossen Chance für die

Seniorenbühnen werden. Denn die Erfahrungen,
welche ältere Menschen gemacht haben, sind ein- I

zigartig und können mit nichts wettgemacht wer-

den. Seniorentheater wäre demzufolge im wahr- ;

sten Sinne des Wortes Theater, das das Leben

schrieb!
Trotzdem soll das Seniorentheater nicht auf einen

bestimmten Typus festgelegt werden. Die einzel-

nen Bühnen sollen ihren Möglichkeiten und Inter-

essen entsprechend auswählen können, so dass

Seniorentheater eine möglichst breite Palette von

gutem Volkstheater beinhaltet, wie dies am ersten,

aber hoffentlich nicht letzten Seniorentheater-
Festival gezeigt wurde.

BiMbencfo: Tvonne Tür/er
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